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Der Rap 
zum 
Sonntag
Xzibit und Co. 
gastieren im 
Volkshaus Basel

Von Andreas Schneitter

Die Basler Festivalsaison beginnt an 
 einem Sonntag: Im Volkshaus eröffnen 
die einheimischen Tafs einen Rap- 
Abend mit ihrem frisch getauften  Album 
«Landgang», eine hybride und ausgelas-
sen humorvolle Hip-Hop- Sause mit Aus-
flügen in den Ragga, den Dubstep und 
hin zu den kuriosen  Eighties-Synthies. 

Vom Rheinknie gehts danach in die 
Südschweiz: Aus dem Wallis kommt Da-
vid Wyssen alias Bzar, auch er mit 
 einem neuen Album. Auf «Bis hie bisch 
cho» hört man zu walliserdeutschem 
Mundartrap Didgeridoos raunen und 
Hackbretter schrummeln. Und auch 
Chakuza, der dritte Einheizer des 
Abends, ist mit frischem Material unter-
wegs. Der Österreicher, gross geworden 
im Umfeld des Aggroberliners Bushido, 
hat für sein neues Werk «Magnolia» das 
Strassenimage abgelegt und eine 
melan cholisch reflexive Platte vor-
gelegt, die stark an den deutschen 
Emo-Rapper Casper erinnert. 

Gangsterchef und Comeback
Danach öffnet sich der Vorhang für 

den Hauptact Xzibit. Der Westcoast- 
Rapper, gross geworden in  Heimen, als 
Jugendlicher verhaftet wegen Drogen-
handels, hatte seine verkaufsstärkste 
Zeit zur Jahrtausendwende unter der 
Ägide von Dr. Dre mit seinen Platten 

«Restless» und «Man Vs Machine». 
 Danach begann sein Stern wieder zu 
sinken, worauf sieben magere Jahre 
folgten, in denen Xzibit kaum einen Ton 
veröffentlichte, dafür seine Karriere im 
Fernsehen und im Film vorwärtstrieb.

Er moderierte die MTV-Serie «Pimp 
My Ride» und gehört seit 2010 zum 
Team der Reality-Doku «Extreme Make-
over» des US-Senders ABC, und kurz-

zeitig fasste er auch in Hollywood Fuss: 
In Werner Herzogs «Bad Lieutenant» 
spielte er einen Gangsterchef als 
Kontra hent von Nick Cage. Neue Musik 
gabs von ihm erst vor einem Jahr wie-
der. Sein Comeback-Album «Napalm» 
klingt, als wäre er nie weg gewesen. asc

Volkshaus, Basel.  
Rebgasse 12–14. So, 19. Mai, ab 16 Uhr. 
www.cityfestival.ch
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James Galway gastiert in Basel 

Seine Autobiografie schrieb der Ire 
 bereits im zarten Alter von 40 Jahren. 
Das war 1979 – und James Galway, 
mittlerweile zum Sir geadelt, ist immer 
noch mit seinem Instrument, der Quer-
flöte, auf dem Konzertpodium aktiv. Zu 
seinem Markenzeichen wurde die gol-
dene Flöte, von denen er gleich mehrere 
besitzen soll. Dem Collegium Musicum 
Basel ist es gelungen, Sir James mit sei-
ner Gattin Lady Jeanne Galway zu 
 einem Extrakonzert im Basler Musik-
saal zu gewinnen.

Der Name Galway steht seit Jahr-
zehnten für eine leichtere, bekömmli-
chere Spielart der sogenannten klassi-
schen Musik. Der frühere Soloflötist in 
London und Berlin als Pädagoge tätig 
und nutzte auch die Möglichkeiten des 
Fernsehens, um einem breiteren Publi-
kum die Reize seines Instruments und 
der Klassik überhaupt nahezubringen. 

Im Basler Konzert spielt der seit 
Langem im luzernischen Meggen leben-
de Galway unter dem jungen Dirigenten 
Kevin Griffiths zuerst Mozarts Flöten-
konzert in D-Dur. Gemeinsam mit Gat-
tin Jeanne interpretiert er danach das 
Concerto in G-Dur für zwei Flöten und 
Orchester. Das Programm verheisst 
«weitere virtuose Flötenstücke», bevor 
es mit Mendelssohn zu Ende geht. bli

 Musiksaal, Stadtcasino Basel. 
Do, 16. 5., 19.30 Uhr. 
www.collegiummusicumbasel.ch

Literatur

Schatz im 
Totenberg 
Thomas Hettche liest in Basel 

Der «Totenberg», nach dem Thomas 
Hettche sein Buch nennt, ist nicht zu 
verwechseln mit Elfriede Jelineks Thea-
terstück «Totenauberg», auch nicht mit 
dem Heidegger-Reduit Todtnauberg im 
Südschwarzwald. «Totenberg», so 
heisst der Hausberg in Thomas Hett-
ches Heimatort, und um die Heimat, die 
wir in Landschaften oder in Literaturen 
suchen, geht es auch in diesem Band.

In zehn Begegnungen konstruiert 
Thomas Hettche, der in eine Arbeiter-
familie hineingeboren wurde, eine 
Auto biografie der besonderen Art, 
 jenseits von sozialer oder territorialer 
Herkunft, orientiert an prägenden 
 Gestalten des intellektuellen Lebens, 
den Geist als Gestalter eigenen Daseins 
ernst nehmend. Autobiografische Skiz-
zen wechseln mit theoretischen Ausfüh-
rungen und anderen Textsorten. Tho-
mas Hettche redet mit Hans-Jürgen 
 Syberberg über die Bindung von Kunst 
an Landschaft, mit Christa Bürger über 
die Verantwortung des Intellektuellen, 
mit Henriette Fischer über die Aus-
druckstänzerin Valeska Gert, mit Anita 
Albus über die Möglichkeit einer reli-
giösen Kunst – und mit Michael Klett 
über Ernst Jünger und das Soldatische 
in unserer Zeit. Den Abend moderiert 
Nicole Sütterlin, Universität Basel. chr

 Literaturhaus, Basel. 
Barfüssergasse 3, Mi, 22. 5., 19 Uhr.  
www.literaturhaus-basel.ch

Liebe und leide 
«Boys Are Us» von Peter Luisi

Von Muriel Gnehm

Eine Rasierklinge am Bauch. Blut. Sie 
muss sich selber verletzen, weil ihr Ex 
sie tief verletzt hat. Die 16-jährige Mia 
fühlt (Joëlle Witschi) sich hintergan-
gen. Betrogen. Belogen. Und schwört 
mit ihrer grossen Schwester Laura 
 (Deleila Piasko), die sich aus  diesem 
Grund schon lange nicht mehr verliebt, 
Rache. Der Plan: es dem  Männervolk 
heimzahlen. Das Opfer: Ein Bursche, 
der sich unsterblich in Mia verliebt und 
dann «brutal abserviert» wird.

Timo (Peter Girsberger, Nicola 
 Perot, Rafael Mörgeli) heisst der Aus-
erwählte. Gefunden haben ihn die 
Schwestern auf einem Online-Dating-
Portal. 18  Jahre alt. Rekrut. Und das 
Wichtigste: auf der Suche nach einer 
Freundin. Erst schicken sich Mia und 
Timo Küsschen übers Internet. Teilen 
ein bisschen Alltag zusammen. Er-
zählen von der ersten grossen Ent-
täuschung. Dann zeigt die Webcam 
einen romantischen Saitenzupfer, die 
Lautsprecher tragen Gitarrenakkorde in 
Mias Zimmer; das Lied hat Timo selbst 
geschrieben. Über Mias Bett hängt ein 
Poster mit den Worten «Happy End». 
Vielleicht endet ja doch noch alles gut.

Timo hoch drei
Das erste Treffen führt die vermeint-

lich Verliebten an den Zürichsee. Den 
Kopf im Schoss des Auserwählten, er-
zählt Mia vom Buch, das sie einmal 
schreiben möchte. Sie muss selbst ein 
bisschen kichern, wohl wissend, dass 
das mehr ein Traum als Realität ist. 
 Irgendwann nimmt Mia ihn mit nach 
Hause. Die Wohnung kennt Timo be-
reits – es ist der erste Moment, in dem 
er  kurz zögert. Doch das Verliebtsein 
täuscht über so manches hinweg.

Der Schweizer Regisseur Peter Luisi 
(«Der Sandmann») hat Timo in «Boys 
Are Us» verdreifacht. Einer ist blond 
und hat einen reichen Papa. Einer hat 
einen Lockenkopf und ist ein Romanti-
ker. Der Dritte ist weder Rächer noch 
Selbstzerstörer; er schafft es als einzi-
ger, dem Teufelskreis zu entrinnen.

Das originelle Konstrukt des Films, 
das der Regisseur über die eigentlich 
banale Story stülpt, überzeugt genauso 
wie die dem Sujet angepasste, leicht 
verträumte Kamerasprache (Nicolò 
Settegrana). Die 73 Filmminuten sind 
kurzweilig geraten, nur die schauspiele-
rischen Leistungen lassen in manchen 
Szenen etwas zu wünschen übrig. Wäh-
rend Mia zwar ehrlich verliebt wirkt, 
hat sie Mühe, ein todtrauriges und ein 
rachesüsses Mädchen zu mimen. 
 Darüber tröstet jedoch die Filmmusik 
hinweg: Diese versteht es, stets die 
 richtigen Gefühle zu transportieren.
| |  Küchlin, Basel

Kinotipps
Flach 
Los amantes pasajeros
In einem Flugzeug gehen sich die Passagiere 
und  Flugbegleiter an die Wäsche. –  Pedro 
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Verdacht, dass dem Regisseur das Schwere 
näher liegt als das Leichte. mgn
| |  Atelier, Basel

Schonungslos 
Argerich
Stéphanie Argerichs Familienporträt stellt 
ihre berühmte Mutter Martha ins Zentrum. 
 Dabei zeigt die Regisseurin, dass es fast 
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Stars zusammenzubringen. bli
| | Camera, Basel

Ironisch 
Le capital
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sich ohne Ärmelschoner bis an die Spitze. – 
Der ironische Film von Altmeister Costa-
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Absehbar 
The Croods
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überwältigend, will der animierte 3-D-Strei-
fen nicht restlos zünden. Zu absehbar ist die 
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Ergreifend 
Ginger & Rosa
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 erzählt ein  ergreifendes Drama. hey
| | Camera, Basel

Belanglos 
Der grosse Kanton
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füllender Stammtischscherz handelt davon, 
wie es wäre, wenn Deutschland der Schweiz 
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schmetternde Weise belanglos. bli 
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Unterhaltsam 
Iron Man 3
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unterhält, zeigt aber Materialermüdung. nü
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Berührend 
A Late Quartet
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rührendes Drama von Yaron Zilberman. bli
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Von Hannes Nüsseler

Los Angeles bei Nacht. Wie ein Stern-
bild breitet sich das Strassennetz der 
Metropole zu Füssen der Hollywood 
Hills aus. Hier werden Stars geboren, 
wenige Fixsterne, viele Blindgänger. 
Und dann gibt es noch, um bei der 
Astronomie zu bleiben, die geheimnis-
volle dunkle Materie, die den hellen 
Wahnsinn in seinem Innersten zu-
sammenhält und den Fliehkräften des 
Big Business trotzt. 

«Ich mache das jetzt schon seit 
50 Jahren», stänkert Harry Dean Stan-
ton im verschatteten Fond einer Limou-
sine  – Filme, Fotos, Fragen beantwor-
ten. Ob er irgendetwas sagen soll? 
 «Lieber nicht», weist sich der 86-Jährige 
selbst an. «Wie wärs, wenn ich einfach 
gar nichts mache?» Dann zündet 
 Stanton eine Zigarette an und spielt die 

Sounds

Die Poesie des 
Getragenen 
Moes Anthill im Parterre

Aus Wunsch wurde Wirklichkeit. Weil 
Moe der Barde, eigentlich: Mario Schel-
bert, zunehmend komplexere Lieder zu 
dichten begann, sehnte er sich nach 
 einer Band. «Zu viele Informationen 
wurden bloss via Gitarre vermittelt», 
lautete sein Gedankengang. Und so 
gründete der Songwriter Moes Anthill. 
Was dem Urner eine grössere Palette an 
Klangfarben erlaubt. Auf der EP «A 
Birth day Cage» verstehen er und seine 
vier Kompagnons diese zu nutzen. Um-
geben von Bratsche, Gitarren, Posaune 
und einer nach Jazz riechenden Rhyth-
mussektion singt Schelbert von Hasen-
höhlen oder den Experten unter uns. 

Der 27-Jährige, der auf seine grosse 
Liebe zum Mittleren Westen der USA 
pocht, verfolgt Country, Folk und leisen 
Rock und aalt sich in der Wohligkeit. 
Lieder wie «Tragicomedy» oder «Let the 
Psycho Smoke» sollen kratzen, ma non 
troppo. Schliesslich bevorzugen Moes 
Anthill die Poesie des Getragenen. Zu-
gleich strahlt die Formation auch einen 
tänzerischen Schwung aus. Einer, der 
allerdings nicht mit grossen Gesten 
agiert, sondern von Selbstreflexion und 
dem Blick auf den eigenen Bauchnabel 
geprägt ist. Moes Anthill entpuppen 
sich als Kapelle, die von ihrer eigenen 
Schrägheit angetan sind. mig

Parterre, Basel. 
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www.parterre.net

Von Dr. Dre zu «Pimp My Ride». Der Rapper Xzibit hat sich in den vergangenen 
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Kopfmensch Hettche. Auf der Suche 
�
���"������	��(
�����+���������E�����

�����	
�	����	�	����� Mario 
Schelbert von Moes Anthill.


